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Markws Frahn xeigt

den Besruefu ern eiru ,Üu-

p{ikr-t.

der Blick äueh Seschärft fCr das \ffesexitli-
elee. Zufi: §chluss präseä?tiert er das elnzi-
ge runcie Ding, das fur die Kirehe entwür-
fen wurde: das AJlerheiligste, ein runder
Kelch rnit einer spiegelnden Cberfläche"
Blickt maft darauf; wirft der Kelch das

eigene §piegelbiid zurück. Jeder hÄensch

ist erfütrlr v*m heitrigen Geist und darnit
setrbst ein kleines FIeiligtum"

,,YVefin Sie in die Yunus-Emre-&,{oschee
kommen, achten Sie genau auf die Ge-

staltung des Gebetsraums", gibt Ffarrer
Markus Frohn den Spaziergängerm nocla
mit auf den Weg. Unterwegs ist die Fr*n-
leichnamskirche noch Gespräehsthetrtr:a.

,,Das Kanzept ist schon durehdacht-', fin-
det ein Teilnehmer" ,,Mein Ding ist das
nicht", erwidert seine Begleiterin"
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Ff AIs ecfu dryv#ffi

g€les c,tl {z*b*u w&t
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Der interretrigiöse Spaziergaffig ist aus

der Zusammenarbeit zwisciren der evä§?-"

gelischen Gemeinde, der GenteiErde
§t" "Iosef und Fronieichnan: und der rfius-
lir::is chen X;nus -Ernre - Gem:einde herv-or-
gegangen" Neben VorträSeft unC gernein*
§ar$en I-esungeffi aus BiheX und Koran ist
dies ein weiteres niedrigseFrwelXises An-
gebot uum Austauschl.

Die dritte §tation des Spaziergangs ist
die Yu*us-Emre-M*schee" 2üü5'uvurd e

der Grundscein gelegt. ldoch intrner wird
eifrig en der Fertigstellung gearbeitet. St:-
l*yman Zesnbicli, der zweite Vorsitzende
der Yunus-Emre-Gemeinde, ee"kiärt, dass

die Moschee von der Gemeinde selbst ge-

baut wird. Auch die Finanzierung hat die
Gemeinde zum größten Teitr seli:st ge-

stemrnt. 6,5 Millionen Euro wue^den bis-
Xang eusgegebem. Bis zum Frü?rjahr 2*77
sctrl alles fertig sein. Zernbicli tührt die

k{*r,
§§€€&B\\

Besucher in cj-en Gehetsralim. Und sofort
entdecken die E*sueher di* Parallele zur
Fronleichnarnskirehe * märä tritt voffil
Duxrkel in das Licht. Was in der F'r*näei*h-
nagnskirche dureh die hohen Wäsede umd
große Fenster erreietlt wirC, erfi"tl}t hier
eine ä{uppel aus Gias" ,,\rVir nennen das

hier auch unserem kleinen Reichstag",
meimt Zenibicli schffilunueänd.

,,Früher war heier eine Tankstelle*n,
erzählt eire älterer Besucher. Zembicli er-
zählt, dass die Entscrgung des kontami-
nierten Bodens der Gemeinde viel Kopf-
zerbrechen bereitet hat. Die Yunus-
Emre-Moschee in Trägerschaft der Tür-
kisclt-Islamischen Uraiora der Ar:stant für
Religion (DITIB) ist auch ais Begeg$$ngs-
uentrum gedacht. Außerdem entstehen
auf dem Gelände i3 V\fohnungesl.

Sas ffiespräeh sueher: hE[ft,

Missträuesi abzubauem

ldach der Besichtigung lädc Zemhicäi zult:
Besucir des Ahendgebets ein" §r erkiärt
ien Besucherm, <iass das Abendgebet eher
kurz ist. Nur zwei Gehetseinl:eiten beten
die iVtruslirne. Die übrigen vier Gebete sind
länger" Fur vieie ist es dcr ersäe Besuch in
einer Mosehee" §ie haben viele Frag*n,
die Rituale und Liturgie betreffen. ,,-Wä

ruffi1 wird auf Arahisch gebetet?", möchte
eine Besucherin wissen. Zernbicii erklärt
ihr, dass Arabisch die Lirsprache des Ko-

rem ist. Bei Übersetzungen passieren Feh-

trcr. {.ind dansr nimmt er Bezug auf die
jüngsten pclitischen Hreignisse, die auch
die DäTiB-Gemeinden in Deutschlamd in
die Kntik gehracht hahen: ,,Heirr:ät ist für
rnich, wü ieh satt werde . Aachen ist mei-
ne l{eirr:at, ich bin dea:tscher §taatsbur-
ger. Aher auch die T{:rkei ist rneine F{ei-

mat, rneine Famitrie lebt d*rt" Das kann
icle nicht einfaeh beiseite wesche$. Dass

ufisere Lcyalität in Frage gestellt wird,
verletzt uns", sagt er. Das einzige, wa§
helfe, Missträuen abzr"lbäuen, sei irnffier
wieder das Gespräeh zu suchen. ,-§c wie
jetzt beirn interreliglösen §pazierga§lg.


